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PROLOG


In diesem Beitrag geht es um die letzten Kriegstage im April 1945, speziell in Weilheim. Die Auswertung der bis zum Jahr 2015 als geheim eingestuften Aufzeichnungen der in diesem Gebiet eingesetzten US-amerikanischen Truppen wirft ein neues Licht auf die damaligen Ereignisse. Dazu kommen ergänzende Informationen aus bisher unveröffentlichten und miteinander vereinbaren Berichten aus dem Weilheimer Stadtarchiv.


Bis zum April 1945 blieb Weilheim von Luftangriffen verschont; warum sich das zum Schluss änderte, konnte aufgeklärt werden.


Dass am Ende eine kampflose Übergabe an die US-Soldaten stattfand, überrascht angesichts des Lagebildes. Auf der einen Seite sind fanatische SS-Führer mit der Absicht, bis „zur letzten Patrone“ zu kämpfen, auf der anderen mit hoher Feuerkraft ausgestattete amerikanische Elitetruppen. Wie es dann doch dazu kam, ist Hauptgegenstand dieser Untersuchung.


In diesem Zusammenhang wurde eine bis dato unbekannte ortsansässige Widerstandsgruppe entdeckt, deren Wirken buchstäblich in letzter Minute ein Feuergefecht verhindern konnte. Ebenso ist es hauptsächlich dieser Gruppe zuzuschreiben, dass Weilheim in den ersten Nachkriegstagen von Plünderungen weitgehend verschont geblieben ist.


Außerdem fand in diesen Tagen der deutsche Raketenpionier Wernher von Braun mit seinem Team sicheren Unterschlupf in der Stadt. Wie er schließlich in amerikanische Obhut gelangte, ist Gegenstand eines eigenen Kapitels.




Das (unvermeidliche) Kleingedruckte:


Der Text enthält als Fußnoten zahlreiche aktive Links zu nach Meinung des Verfassers interessanten Webseiten mit weiterführenden Informationen. Das ist zwar in der E-Book – Version praktisch, zwingt aber den Autor, sich ausdrücklich von Werbeinhalten auf diesen Seiten zu distanzieren und keine Haftung für die Inhalte und das Funktionieren der Links zu übernehmen!


Für die Leser der Print-Ausgabe werden am Ende des Buches, nach Seitenzahlen sortiert, einzelne, passende URL als Text und als QR-Code wiederholt. Mit dem Smartphone ist damit schnell die betreffende Website erreicht.


Der wissenschaftlich geübte Leser wird um Verständnis gebeten, dass zugunsten der Möglichkeit, sich einen ersten Überblick zu verschaffen, des Öfteren Wikipedia-Artikel verlinkt sind.




1. Nationalsozialistische Strukturen in Weilheim


Oberbayern war immer ein schwieriges Pflaster für die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei (NSDAP). Zwar gab es nach der Gründung am 20.02.1920 in München1 rasch erste Erfolge, z. B. konnte der neugewählte Parteiführer Adolf Hitler schon ein Jahr später im Zirkus-Krone-Bau vor rund 5.600 Zuhörern bezeichnenderweise zum Thema „Zukunft oder Untergang“ sprechen2, trotzdem führte 1933 der neu gegründete „Gau“ München-Oberbayern nur gut 3 % der Bevölkerung als Parteimitglieder.3 Sehr zum Ärger des Gauleiters Adolf Wagner (*01.10.1890, † 12.04.1944) gab es fast überall im Reichsgebiet höhere Werte. Vielleicht auch zum Ausgleich für die schlechte Mitgliederquote trat er als besonders fanatischer Nazi auf. Zusammen mit dem Münchner Polizeipräsidenten Heinrich Himmler gründete er schon im März 1933 das Konzentrationslager Dachau. Wagner war zugleich stellvertretender Ministerpräsident sowie bayerischer Innen- und Kultusminister. Am meisten Macht verlieh ihm allerdings die Gauleiter-Funktion. Gauleiter waren direkt dem Führer unterstellt und Wagner hatte ein besonders gutes Verhältnis zu Hitler. Seine „fähigsten“ Mitarbeiter setzte Wagner in wichtige Parteiämter ein, z. B. als einen der 26 „Kreisleiter“ im Gau. Dabei kamen so gut wie immer Alt-Nationalsozialisten der ersten Stunde zum Zuge. Der Kreis Weilheim-Murnau ging an den Volksschullehrer Ludwig Siegerstetter (1890 - 1950)4; in seiner Geschäftsstelle, Am Mittleren Graben 10 in Weilheim, hatte er lediglich sieben Mitarbeiter. Es fehlten einfach Parteimitglieder. Vor allem mangelte es in ganz Oberbayern an fähigen, vom Nationalsozialismus tief überzeugten Führungskräften.5


Das führte in Weilheim im Jahr 1934 zur kuriosen Situation, dass für den erkrankten Bürgermeister ein gerade mal fünfundzwanzig Jahre alter Verwaltungsbeamter des mittleren Dienstes6 aus München zum Nachfolger erkoren wurde: Der hochgewachsene Hans Wiedenmann (*09.05.1909 †08.02.1999) hatte sich als SS-Mitglied bei zahlreichen Auseinandersetzungen mit politischen Gegnern, z. B. am 01.02.1931 bei einer „Saalschlacht“ in Murnau, als „schlagkräftig“ erwiesen und trug das goldene Parteiabzeichen: Wiedenmann bezog eine geräumige Dienstwohnung (mietfrei, was zunächst geheim gehalten wurde) und erhielt dazu eine monatliche Aufwandsentschädigung in Höhe von 300 Reichsmark (RM) netto. Das war damals viel Geld; ein Facharbeiter hatte einen Stundenlohn von etwa 1 RM, bei einer üblichen 48-Stunden-Woche also etwa 200 RM brutto im Monat.
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Abb. 1: Hans Wiedenmann


im Jahr 1934. Foto in der


Münchner Zeitung vom


05.11.1934, S. 8
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Abb. 2: Münchner Zeitung vom 05.11.1934, S. 8. Die Abkürzung "Pg." steht für


"Parteigenosse".





Die Parteileitung unternahm einiges, um die Akzeptanz in der Bevölkerung zu erhöhen. So sollte die 7.000-Einwohner-Stadt 1935 ein neues Rathaus erhalten. Auch um die Finanzierung sicher zu stellen, holte man die Stadtsparkasse „ins Boot“. Geplant war ein repräsentativer Bau mit einer Schalterhalle im Erdgeschoss und Verwaltungsräumen in den oberen Stockwerken. Bei einem Architektenwettbewerb gab es mehr als 50 Entwürfe, gewonnen hat Johann August Simbeck aus München. Es ist anzunehmen, dass die NSDAP alle Wettbewerbsteilnehmer überprüfte. Ursprünglich sollte das Gebäude der Stadt gehören und die Stadtsparkasse durch eine Mietvorauszahlung für sechzig Jahre in Höhe von 120.000 RM den Bau finanzieren.


Die Fachaufsicht der Regierung von Oberbayern lehnte diesen abenteuerlichen Vorschlag ab. Die Baukosten wurden mit 196.000 RM veranschlagt, 2/3 davon konnte die Stadtsparkasse aus Eigenmitteln aufbringen, 1/3 die Stadt aus ihrem Vermögen. An der feierlichen Grundsteinlegung 1935 nahmen natürlich die örtlichen Partei- und Verwaltungsgrößen teil:
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Abb. 3: Grundsteinlegung zum Weilheimer Rathausbau. Links, mit Vollbart, im


Profil, Kreisleiter Ludwig Siegerstetter. Rechts daneben, Ortsgruppenleiter Alois


Urlberger. Rechts daneben, mit Amtskette in schwarzer SS-Uniform, Bürgermeister


Hans Wiedenmann. Vorne rechts, mit weißem Arbeitskittel und Hut,


Maurermeister Konrad Oswald. Foto: Stadtarchiv Weilheim.





Für die ortsansässigen Handwerksfirmen war das ein willkommener Großauftrag und für die Parteiführung ein Propagandaerfolg. Damals waren Bauvorhaben vor allem Handarbeit. Viele bislang Arbeitslose hatten wieder Lohn und Brot.
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Abb. 4: Rathausbaustelle in Weilheim, Herbst 1935. Foto: Stadtarchiv Weilheim.





Der tatsächliche Baukostenaufwand belief sich dann auf 321.749 RM. Die Mehraufwendungen musste die Stadtsparkasse tragen, dafür erhielt sie einen größeren rechnerischen Anteil am Grundstück.


Auch damals gab es schon zu niedrige Baukostenschätzungen.


Natürlich hat die Parteiführung das Bauvorhaben und das Richtfest groß inszeniert. Allerdings mit mäßigem Erfolg, was die Zahl der Parteimitglieder anging. Das Staatsarchiv in München verzeichnet für Weilheim im Jahr 1936 lediglich 326 NSDAP-Mitglieder – etwa 4,5 % der Einwohner, weit unter dem Landesdurchschnitt.
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Abb. 5: Richtfest des Rathausneubaus in Weilheim 1935 Foto: Stadtarchiv Weilheim.
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Abb. 6: Fertigstellung des Rathauses 1936. Das Kruzifix im Vordergrund ließ die


Parteiführung stehen; es wurde erst im Zuge einer Straßenverbreiterung nach dem


Krieg versetzt. Foto: Stadtarchiv Weilheim.





1936 bereitete sich das Deutsche Reich auf einen neuen Krieg vor. Adolf Hitler befahl die „Wehrhaftmachung“; in vier Jahren sollte die deutsche Wirtschaft „kriegsfähig“ und die Armee einsatzfähig sein.7 So entstand ein Vier-Jahres-Plan zur Aufrüstung mit zahlreichen Kasernenneubauten und Investitionen in die Infrastruktur. Auch in Weilheim ging deshalb die Arbeitslosigkeit zurück. In diesem Zusammenhang ist der Bau der „Olympiastraße“ von München über Weilheim nach Garmisch zu den Olympischen Spielen zu erwähnen.


Allerdings fehlte es an Geld und viele Vorhaben waren unwirtschaftlich. Hermann Göring, Bevollmächtigter des Vier-Jahres-Plans machte bei einer Rede die Vorgabe: „Egal, was es kostet!“8 Die Reichsführung behalf sich deshalb mit einer Tarnorganisation um die enormen Ausgaben zu verschleiern (schon nach wenigen Jahren waren das über 10 Milliarden Reichsmark): Die auf Anweisung der NS-Regierung im Mai 1933 von Krupp, Siemens, Gutehoffnungshütte und Rheinmetall gegründete „Metallurgische Forschungsanstalt“ (mefo) verfügte angeblich über erhebliche Finanzmittel (in Wirklichkeit war es nur eine Million Reichsmark) und „garantierte“ die Rückzahlung der Wechselkredite bis 1938 „oder später“ – eine gigantische Staatsverschuldung und eine versteckte Inflation.


Zeitgleich stellte man wirtschaftlich erfolgreiche und zugleich ressourcensparende Unternehmen besonders heraus, es entstand im ganzen Reich ein „Leistungskampf der Betriebe“. Die „Deutsche Arbeitsfront“ entwickelte das Modell eines „nationalsozialistischen Musterbetriebs“, welcher dann jeweils am 1. Mai von Adolf Hitler persönlich ausgezeichnet wurde und am Betriebsgebäude eine goldene nationalsozialistische Fahne hissen konnte/musste. In Weilheim war das 1938 beim Sägewerks- und Holzverarbeitungsbetrieb Fritz Neidhart der Fall.
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Abb. 7: Hauptgebäude des "nationalsozialistischen Musterbetriebes" Fritz


Neidhart 1938 mit goldener Fahne der Deutschen Arbeitsfront. Foto: Stadtarchiv


Weilheim.





In der Presse wurde groß berichtet. Allerdings lässt sich feststellen, dass dieser Betrieb damit nicht – wie andere das taten – groß Werbung machte. Das Wohl der Arbeiter bei zugleich modernen, Rohstoff sparenden Produktionsverfahren war hier wohl wichtiger als die nationalsozialistische Gesinnung.
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Abb. 8: Auszug aus „Das alte und neue Weilheim“; Das Bayernland, 50. Jg., Heft


17/18, Sept. 1939. Auszeichnung des holzverarbeitenden Betriebes Fritz Neidhart in


Weilheim/OB. zum "nationalsozialistischen Musterbetrieb" im Jahr 1938.





Die Parteiführung wurde mit der Amtsführung des Kreisleiters Siegerstetter immer unzufriedener. Zwar hielt er gute Reden, vernachlässigte aber die Aufsicht über die zahlreichen Ortsgruppenleiter und weitere Parteigenossen. Schließlich ersetzte man ihn im Jahr 1938 durch den deutlich jüngeren Anton Dennerl, geb. 02.05.1911, der bis zum Kriegsende Kreisleiter blieb.


Dennerl unterschied sich von seinen oberbayerischen Kreisleiterkollegen deutlich. Die Historikerin Barbara Fait bezeichnet ihn sogar als einen „Widerständler“.9 Warum? Darauf wird später noch näher eingegangen.


Im Zuge der „Wehrhaftmachung“ gab es 1938 auch eine staatlich verordnete „Auflösung von Industrieballungen“. Der Führer wollte angreifenden Bombern keine „lohnenden Ziele“ bieten. Stuttgart war so ein Ballungsraum und deshalb durfte ein dort wachsender Betrieb die Grenze von 100 Mitarbeitern nicht überschreiten. Walter Zarges hatte einen aufstrebenden, Aluminium verarbeitenden Betrieb in Stuttgart-Zuffenhausen mit knapp hundert Mitarbeitern. So musste er sich wohl oder übel einen neuen Standort suchen – möglichst mit Bahnanschluss und näher am größten Aluminiumproduzenten des Reiches, den Vereinigten Aluminiumwerken in Töging am Inn.


Relativ schnell war auch das attraktiv gelegene Weilheim im Gespräch. Dazu notierte Bürgermeister Wiedenmann am 04.04.1938: „Zweigniederlassung eines württembergischen Leichtmetallwerkes benötigt 6.000 qm Gelände, mit Strom- und Wasseranschluss, Belegschaft später 100 Mann, 40% Facharbeiter, 10 % Frauen.“
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Abb. 9: Anton Dennerl,


Kreisleiter der NSDAP in


Weilheim von 1938 -


1945. Foto: privat.





Die Weilheimer Stadtverwaltung einigte sich mit Walther Zarges, nachdem eine staatliche Kreditzusage vorlag, und stellte eine geeignete Fläche mit Bahnanschluss und Verladerampe zur Verfügung. Im Jahr 1939 begannen die Bauarbeiten. Für die 20 Verwaltungskräfte und 70 Arbeiter bemühte sich der Bürgermeister um Unterkünfte.


Aus Tarngründen legte man das Betriebsgelände wie einen landwirtschaftlichen Großbetrieb an. Bilder einer Luftaufklärung würden lediglich einen Milchhof zeigen. In Wirklichkeit hatte das Weilheimer Zarges-Werk damals als Zulieferbetrieb für die Flugzeugproduktionen der Firma Messerschmidt in Augsburg und der Dornier-Werke in Oberpfaffenhofen bzw. Murnau-West eine hohe Bedeutung – und die nahm während des Krieges sogar noch zu. Weiterentwicklungen und Leistungssteigerungen der Jagdflugzeugmodelle waren ohne die hochfesten Leichtmetallkomponenten der Weilheimer Firma nicht zu realisieren, das hatten auch die zuständigen Rüstungsämter des Reiches erkannt.


Indirekt lässt sich auf den Stellenwert des Betriebes an Hand eines Details schließen: Ein Brief von Walther Zarges an die zuständigen Behörden genügte, um Bürgermeister Wiedenmann im Herbst 1939 als „unabkömmlich“ einzustufen; bis zum Abschluss der Bautätigkeiten wurde er nicht zum Kriegsdienst eingezogen.


*
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Abb. 10: Das Zarges-Werk in Weilheim, im Vordergrund, mit dem Rundturm, als


Milchhof getarnt. Längs zur Bahnlinie mit Walmdach die Hallen I bis III, dahinter mit


Flachdach die große Halle IV. Die Bahnstrecke München - Weilheim wurde bereits


1925 elektrifiziert. In der Bildmitte an den Gleisen das Betonwerk Geisenhofer.


Foto: Zarges (um 1950)





Die Nationalsozialisten sahen sich als Ausnahmeerscheinungen, beweihräucherten sich in ihren Reden und Schriften ständig selbst. Die Parteigenossen („Pg.“) der NSDAP kamen sich deshalb wie eine Elite vor. In ihrer personalisierten Parteikultur war alles auf die führenden Männer ausgerichtet. Sie trauten sich einfach alles zu. Die NS-Ideologie überhöhte sie immerwährend als herausragende "Persönlichkeiten". Schon Hitler schrieb in "Mein Kampf", dass es allein auf "große Männer" ankomme.


Deshalb verwundert es nicht, dass der junge Bürgermeister Hans Wiedenmann, seit dem 01.04.1937 nun hauptamtlich tätig, trotz jetzt 612,12 RM monatlicher Nettobezüge sich immer häufiger zusätzlich aus der Stadtkasse bediente. Das Fass war voll, als er entschied, die von der kinderlos verstorbenen Justizratswitwe Überreiter der Stadt vererbten Villa an der Münchner Straße 35 als neue „Dienstwohnung“ selbst zu beziehen. Er ordnete einen Umbau an; dazu wurden aus dem Barnachlass der Witwe 17.598,50 RM entnommen. Als monatliche Miete setzte Wiedenmann, ohne den Stadtrat einzuschalten, 60 Reichsmark fest – deutlich unter dem Marktwert.
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Abb. 11: Villa Überreiter an der Münchner Str. (damals Hausnr. 35) in Weilheim im


Jahr 1938. Die breit ausgebaute Straße ist Teil der neuen „Olympiastraße“ von


München nach Garmisch-Partenkirchen. Foto: Stadtarchiv Weilheim





Außerdem musste die Stadt für seine Extra-Garderobe aufkommen, so z. B für einen Pelzmantel (220 RM) und einen Frack mit weißer Weste (596 RM) um die Stadt beim Stapellauf des nach dem Weilheimer Admiral Hipper (Befehlshaber im 1. Weltkrieg) benannten schweren Kreuzers der Kriegsmarine „angemessen“ repräsentieren zu können.


Das konnte die Parteiführung nicht länger hinnehmen, Kreisleiter Dennerl schritt ein. Es kam zum Disziplinargerichtsverfahren, Hans Wiedenmann wurde am 19.08.1940 seines Postens enthoben. Er fiel aber nicht allzu hart, durfte zunächst in der Villa verbleiben und war ab 01.09.1940 in der Parteizentrale in München bis zum Kriegsende als Verwaltungsmitarbeiter beschäftigt. Dazu hielten sich Gerüchte, lediglich persönliche Differenzen zwischen Bürgermeister und Kreisleiter hätten zur Absetzung geführt. Dem widersprach Dennerl nach dem Krieg in einem handgeschriebenen Brief aus dem Internierungslager Moosburg.


Zum kommissarischen Bürgermeister ernannte die Parteiführung Fritz Neidhart. Als ortsansässiger Unternehmer bestens vernetzt und zugleich Führer eines nationalsozialistischen Musterbetriebs war er aus Sicht der Nationalsozialisten der ideale Kandidat. Die Parteigenossen hatten mit Weilheim Großes vor. Erst vor kurzem wurden im Stadtarchiv Pläne aus den Jahren 1940/41 entdeckt, die zeigen, wie umfangreich Weilheim umgestaltet werden sollte. Der kommissarische Bürgermeister unterzeichnete zwar die Pläne, wollte sich wohl aber wieder auf seine Unternehmensführung konzentrieren. Schließlich übernahm im Jahr 1944 Josef Sprenger als neuer Bürgermeister das Amt.


Abbildung 8 zeigt den Schwerpunkt: Weg mit den christlichen Symbolen, hin zu mehr Platz. Die Stadtpfarrkirche erscheint nur im Grundriss. Dazu kommt ein größeres Gebäude für die Kreisleitung mit einem die Stadtpfarrkirche überragenden neuen Turm:
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